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Die Schuldenrrgrlnng 
zmischkn England und 

Amrrtka. 
Die Tatsache, baß ti zwischen England und 

Amerika zu einer Regelung der Schuldenfrage kam. 
ist von weitaus größerer Bedeutung für die Welt. 
Politik, als sie angesichts der gegenwärtig brennenden 
Fragen in Europa zum Bewußtsein der Massen 
kommen kann. E« gibt fast keinen Staat, der die 
AuSwiikung der finanziellen Verständigung zwischen 
den beiden großen und mächtigen angelsächstschen 
Staaten nicht in der nächsten Zeit zu spüren be-
kommen wird. Der Londoner Berichterstatter der 
Deutschen Allgemeinen Zettung schreibt zu dieser 
Frage u. a. folgendes: 

Das englisch? Kabinett hat die amerikanischen 
Vorschläge jüt die Fundierung der englischen Schuld 
angenommen, Damit find die Washingtoner Ver-
Handlungen des SchatziekretärS Baldwin schließlich 
doch noch zu einem erfolgreichen Abschluß gelangt 
und ein Konfliktstoff ist aus der Welt geschafft, der 
auf km bfft.n Wege schien, zwischen den beiden 
großen angelsächsischen Nationen ernste Mißstimmung 
zu erzeugen. Die finanziellen Grundlagen der ver-
einbarung sind solgende: Die englische Kriegsschuld 
an Awenka beträgt 850 Millionen Pfund (gegen 
1200 Millionen englischer Guthaben an die übrigen 
Alliierten). Für die Regelung dieser Schuld ver» 
langte Amerika ursprünglich, daß fie mit 4'/4 Pro-
zent verzinst und in 25 Jahren abgezahlt werden 
sollte. Als Herr Baldwin zu den Verhandlungen 
hinüberfuhr, hoffte »an demgegenüber in London, 
daß er mit einer Abmachung van 21/, Prozent, 
höchstens aber von 3 Prozent zurückkehren werde. 

Wie aus dem Wesen ein Zwerg-
lein ward. 

Von F. 5. , Rimske Tovlice. 

An einem Bache stand ein großer, struppiger 
Weidenbaum und weil er schon alt und wunderlich 
war. so wollte er jeden Tag ein?a« Reue» hören. Da-
rum tsuchte er seine breiten Hefte in da» Wasser und 
waö da mit den Wellen geschwommen kam, daS fing 
er auf, hielt es fest und sprach: „ D u mußt mir eine 
Geschichte erzählen, ich lasse dich nicht früher lo«. ' 
Aber der alle mürrische Gesell war nicht »»frieden ,u 
stellen, und obgleich er schon unzählige Geschichten ver. 
nommen hatt«, so war ihm dennoch kein« schon genug 
gewesen. 

Sin dürres Blatt erzählt« von den goldenen 
Zeiten, da es noch grün war und wie ein Vöglein 
auf d<m Erlenbaume saß wie e« lustig flatterte, 
wenn der Wind Über die Büsche fuhr, wie endlich «ine 
Raupe den Eiengel zerfraß nr.b da« Blatt verdorren 
und iriS Wasser fa?en mnßt«. „Hör ' auf." rief der 
Baum, „deine Geschichte ist so Nocken wie du ! " — 
Sin« Echaumkvgsl, die sich immerfort im «leiie drehte, 
sprach: „ Ich komme aus weiter Ferne, aber ich bin 
keinen Augenblick stillgestanden und mein ganzes Leben 
ist bisher ein lustiger Tan, gewesen." Er aber unter» 
brach sie und brummte: „Da» ist ein Itichtsinnige» 
Geschwätz! Wa« du sagst, ist so wässerig wie du." — 
E in Höschen hatt« kaum den Mund aufgemacht und 
ein paar Worte gesprochen, da rief auch schon dir 
Weidenbaum: „Cet still, der Ansang ist ,u hölzern, 

Die amerikanischen Zugeständnisse gingen jedoch nicht 
weiter, alS daß für die ersten zehn Jahre S Pro-
zent, für den übrigen Zeitraum 3'/, Prozent ange« 
boten wurden, bei einer Abzahlungsquote, die zu 
einem Erlöschen der Schuld im Jahre 1985 sühren 
würde. Diese Bedingungen find eS, die nun vom 
englischen Kadinett angenommen wurden. 

Die jährlichen Leistungen, die England aus 
dieser Verpflichtung zu erfüllen haben wiid, betragen 
für die ersten zehn Jahre (3 Prozent) 34 Millionen 
Pfund. Wäre England auf die amerikanischen Bor« 
schlüge nicht eingegangen, so hätte es jährlich (bei 
5 Prozent Verzinsung) 46 bis 47 Millionen Pfund 
ohne Amortisation zu zahlen gehabt. Die tatsächlichen 
Vorteile, die England erwartet, sind also nicht gering. 
Aus der anderen Seite werden die Hoffnungen auf 
eine H«rabsetzung der englischen Steuerlast allerdings 
durch diefeS Abkommen sehr herabgemindert, was an« 
gesichtS der allgemeinen englischen Wirtschaftslage 
und trotzdem man in der letzten Zeit eine gewisse 
Besserung glaubt feststellst, zu können, ein sehr 
schwerwiegendes Bedenken bedeutet. Dennoch waren 
etz gerade die Finanzkreise, die aus Annahme der 
amerikanischen Vorschläge drängten: die Londoner 
Eily hielt eine Verständigung mit den vereinigten 
S-aaten für so. notwendig, daß alle anderen Er-
wägungen dahinter zurücktreten. 

Für daS Kabinett selbst waren indessen ohne 
Zweisel die Rücksichten aus die internationale Lage 
entscheidend. Die TimeS sassen diese Erwägungen in 
folgender Weife zusammen: „Wie die Ding« liegen, 
handelte eS sich nicht um »/, Prozent mehr oder 
weniger, sondern um die Stellung Großbritanniens. 
Angesichts der Tatsache, daß sich ganz Europa in 
einem Gärungsprozeß befindet, angesichts des scharfen 
Gegensatz?«, der sich zwischen der französischen und 

ich schenke dir das Ende.* — Den Strohalm und den 
Faden ließ er gar nicht zu Wotte kommen, indem «r 
sprach: „Suere Sefchichtrn kenn' ich schon, st« stnd 
zu lang. ' 

So quälte er st« all«, hielt sie fest und sagte : 
„«einer von euch wird von hier fortkommen, wenn eS 
ihm nicht gelingt, etwa» Bessere» zu erzählen.' Da« 
war dem kleinen Wanderern nicht recht, denn ste 
hatten e» gar eilig; aber wer gibt den Schwachen die 
Kraft, sich gegen den Starken zu wehren ? € e strengten 
ste denn, um doch endlich fortzukommen, ihr Gedächi 
ni« an, und erzählten d.r« Beste, wa» ste aus der 
langen Reif« «»lebt oder gesehen hatten. Aber keinem 
von ihnen war eS gelungen, den ftrupptzen Gesellen 
zu Mrtedigen. Da läge» nun die armen Gefangene« 
dicht beisammen in dem Wasser und wollten vor 
Jammer verzweifeln. Nur die kleine Schaumkugel war 
luktlg uiid dreht« sich langsam im »reis«. „ Ich bin 
zufrieden," sagte ste. „wenn ich nur ein wenig tanzen 
kann." 

Eine» Tage« hatte der Weidenbaum ein Fischlein 
gefang n, da» w.hrte stch nicht lange und fing an zu 
erzählen: einem Bach« stand einmal ein Weiden-
baum, der schon alt und neugierig war, und wollte 
jeden t a g «in paar Geschichten hören. Er streck,« icine 
br«it«n Hände tn» Wasser, stng die Wanderer auf und 
sagte, er werde ste so lange festhalten, bis c« ihnen ge-
länge, ein« hübsch« N.ut?k«it zu «»zählen. Ad«r da» 
mar niemand imstande, denn der Weidenbaum wollte 
nur Geschichten hören, die so «intältig und wunderlich 
waren wie er selber. Dir kleinen Reisenden murrten 

englischen Politik gezeigt hat, angesichts de« Umstände«, 
daß sich alle so mühsam erzielten Ergebnisse der 
FriedenSverträg« heute in Gefahr befinden, sieht sich 
England ungeheuer schweren Ausgaben gegenüb«, 
für deren Bewältigung »?ötzlich viele von den Mitteln 
fehlen, die roch kürzlich zu unserer Verfügung zu 
stehen schienen. Unter diesen Umständen wäre ein 
ernstes Risiko entstanden, wenn durch eine unnötige 
Verzögerung in der Lösung de« SchuldenproblemS 
die Möglichkeit ausgeschaltet worden wäre, in der 
gefahrvollen Zukunft, die vor unS liegt, mit den 
Vereinigten Staaten zusammenzuarbeiten. Einer der 
wenigen HofsnungSgründe, die in diesen Tagen schwerer 
Beängstigung geblieben sind, liegt darin, daß Eng» 
land und die Vereinigten Staaten sich zur Vertei« 
digung der gemeinsamen Zivilisation zusammenfinden 
werden, die heute in so ernster Gefahr ist.' 

Diese Erwägungen genügen in der Tat zur 
Erklärung dafür, daß da« englische Kabinett schließ. 
I'ch nicht mehr als fünfzehn Minuten brauchte, um 
sich über die Annahme der amerikanischen Vor« 
schlüge zu einigen. England kann eS sich in diesem 
Augenblick einfach nicht leisten, mit den Bereinigten 
Staaten auf gespanntem Fuße zu stehen. DaS 
Schuldenproblem mußte vorläufig geregelt werden 
— wenn eS auch einigen Blättern groteSk erscheint, 
daß England noch im Jahre 1982 an die Ameri« 
kaner 35 Millionen Pfund zahlen soll, in einer 
Zeit also, in der der letzte Krieg so weit zurückliegen 
wird, wie etwa der Krimkrieg für unS. ES ist ge. 
wiß nicht schädlich, daß England den grotesken Un» 
sinn dieser endlosen Schuldenverpflichtungen einmal 
anS eigener Erfahrung kennen lernt. I m übrigen 
kann man eS nur begrüßen, daß diese Schwierigkeit 
zwischen den beiden angelsächsischen Nationen be« 
seitigt ist. womit freilich nicht gesagt sein soll, daß 

zwar uad meinten, daß eS ein große« Unrecht s«t, 
wenn man st« nicht w«ttrrw-nd«rn lasse. Aber «S ge-
traut« stch niemand, «in laut«» Wort zu sagrn, denn 
wer gibt dem >chwach«a Würmlein den Mut und die> 
«rast, stch «in«» Riesen zu erwehren? Da stel ihnen 
«wa» ein: ste gingen zu dem Holzhauer und baten 
idn. er möge die Hacke nehmen und d«n großen 
Weidenbaum am Bache umhauen. „Warum? " fragte 
bei Mann. „ E r Ist ein Wegelagerer." sagten ste, „er 
lä?t un« nicht weiterziehen und wir versäumen unser« 
Gtlchifl«. Er ist ein Dieb, d«nn «r stiehlt un» die 
Zeit . ' D - nickte der Holzhauer mit dem «opfe, nahm 
die H'cke und ging.' 

I m selben Augenblicke stieß ein daherkommende» 
großes Treibholz so hatt an den Baum, daß er am 
ganzen Leib erzitterte. E» schüttelt« ihn die Angst, 
den» er meinte, der Holzhauer wäre schon da und 
däite ihm mit seiner Hacke einen Hieb versetzt. Er 
zog eilig die Hände au« dem Wasser um sich zu 
schützen. 

Jetzt wu'de für da« kleine, gefangene Lo l t die 
Bahn frei: die Schaumkugel packte den Faden, schlang 
stch ihn um den Leib und eröffnete mit ihm den 
Tanz; dann folgten unter hellem Jubel in langem 
SiegeSzuz die Blätter uns Blüten, Hölzchen uad Hül-
sen, Schuppen und Schalen und hiniernach, als die 
Schleppe de» Ganzen, der lange, langsame Strohhalm. 

Seht i h r ' , rief da» F>schl«in und schwänzelte lustig 
von «incm zum and«r», .es ist kein Ries« so groß, 
daß er nicht zu einem Zwerglein weiden könnte!' 
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nun mit Bestimmtheit daraus gerechnet werden darf 
daß sie sich tatsächlich zu positiver Zusammenarbeit 
für die Rettung de« europäischen Kontinent» zu-
sammenfinden werden. 

Politische Rundschau. 
Inland. 

Ein Mahnwort des Königs. 
Der Bericht über die Sitzung dei Minister-

rate«, der am 9. Februar unter dem Vorsitze des 
König? stattfand, enthält u. a. folgende»: „ I m 
verlaufe der Debatte äußerte der König den ent-
schiedenen und offenen Wunich, e» möge sich unsere 
Außenpolitik de» Grundsätze völliger Friedensliebe 
und Freundschaft anpassen, so daß sreundschastliche 
Beziehungen nicht nur mit den Nachbarn, sondern 
auch mit den übrigen Völkern ausgenommen werden 
können. Ferner betonte der König die Notwendigkeit, 
sobald alt möglich die genaue Regelung der inner-
politischen Verhältnisse durchzuführen, damit der 
Staat in Hinkunft eine festere Stellung in der in« 
Itcnationalen Politik einnehmen könne." 

Die zweite List« im Marburger Wahl-
kreis. 

Wie au» Maribor beuchtet wird, hat die Slo> 
"wenifche BolkSpartei am 9. Februar ihre Kandi-
datenliste beim Kreisgerichte in Maribor eingereicht, 
da» sie am nächsten Tage genehmigte. Die Urne 
der Klerikalen wird demnach oie Nummer 2 tragen 
(die erste Liste haben bekanntlich die Demokraten 
vorgelegi). 

Ausland. 
Poinear« sucht einen Ausweg. 

Wie die vosiische Zeitung au» Pari» berichtet, 
fanden am 19. Februar Verhandlungen zwischen 
Poincarö und dem belgischen Ministerpräsidenten 
Jasper statt, in denen eS zu keinem Einverständnis 
zwischen Frankreich und Belgien hinsichtlich deS 
weiteren ̂ Vorgehen« im Ruhrgebiete gekommen ist. 
Behauptungen der französischen linkSdemokralischen 
Presse zufolge wünscht Poincars die Beendigung der 
Ruhraklion. EZ sei jedoch schwer, einen AuSweg zu 
finden, welcher der französi'chen Eigenliebe nicht 
schaden und des Ansehen Deutschlands nicht schmälern 
würde. England komme als Brrmittler nicht in Be« 
trach«, weil e» stch erwiesen habe, daß seine gegen-
wärlige Politik darauf ausgehe, einen englisch-ame 
rikanischen Block zu gründen. Auch habe die Ent-
fcheidung in der Frage der englischen Schulden im 
amerikanischen Finanzausschuß Poincarö sehr über-
rascht. Italien hat zwar den Willen zu vermitteln 
gezeigt, aber Poincarv sürchte die impulsive Art 
Mussolini? und betracht diesen nicht als einen 
paffenden Vermittler. Der Völkerbund komme nicht 
in Betracht, weil ihm Deutschland nicht angehört. 
Wie den französischen Blätterstimmen zu entnehmen 
ist, wird in der französischen O<ffentlichkeit die Un-
Zufriedenheit über d:n fragwürdigen Ersolg im Ruhr« 
gebiet von Tag zu Tag größer. Poincarö sucht nach 
einem Vorwand, die Ruhraffäre zu liquidieren. 

Rußland prophezeit einen neuen 
Weltkrieg. 

Der Ljubljanaer Jutro veröffentlicht eine B:r-
liner Meldung, derzufolge Krassin au» Moskau und 
Tschitfcherin aus Lausanne in Berlin angekommen 
sind, um mit dem deutschen Reichskanzler und dem 
Außenminister zu konseriereu. Wie das Berliner 
Tageblatt berichtet, hat Trotzki aus einer Tagung 
deS Moskauer S o w j e t s dem Zweifel Ausdruck ver-
liehen, ob eS in diefem Frühjahre möglich fein weide, 
den Krieg zu verhindern, den die Kommunisten schon 
vor einem halben Jahre zu sühren beabsichtigten. 
I m übrigen sind in der Sowjetarmee eine fieberhafte 
Tätigkeit und umfassende Vorbereitungen auf einen 
großen Krieg zu beobachten. Besonderes Interesse 
widmen die Russen der Festung SmolenSi an der 
polnischen Grenze, die in den letzten Tagen eine 
starke Garnison und ein großc» Munitionslager be« 
kommen hat. Die« hat In den Kreisen der Warschauer 
Politiker starke Beunruhigung hervorgerufen. 

Die deutsche Kohlenverfehlung. 
Bekanntlich hat die RcparationSkommission vor 

der Ruhrbesetzung eine Verfehlung DeuifchlandS in 
den Kohlenlieferungen deS MonaleS Dezember kon« 
flattert, um den Sanktionen im Ruhrgebiet irgend, 
eine Grundlage zu liefern. Nunmehr stehen die end« 
gültigen Ziffern der deutschen Kohlenliefe^ungcn für 
Dezember fest. Deutschland war verpflichte«, im 
Ganzen 1,609.099 Tonnen zu liefern; geliefert 

wurden 1,515.373 5 Tonnen. Die verhält« 
niSmäßig geringe Differenz beträgt 84.626 5 Tonnen, 
die dem militärischen Einmarsch inS Ruhrgebiet zu» 
Borwande dienen mußte. Wenn Deutschland daS 
Gesamisorderni» nicht liefern konnte, so lag dies an 
den besonderen im Monat Dezember obwalienden 
Umständen und der Einstellung von Ueberschichten. 

Deutsche GrohstSdt« unter fremder 
Herrschaft. 

Die Rheinische Zeitung bringt eine Zusammen-
stellung, der zufolge sich gegenwärtig mehr als ein 
Drittel sämtlicher deutschen Großstädte unter fremder 
Mililärherrschaft befindet. Bon den 43 deutschen 
Großstädten mit einer Einwohnerzahl von über 
199.909 find von den fremden Mächten besetzt: 
Saarbrücken, Köln, Düsseldorf, Duisburg, Aachen, 
Krefeld, Main», München-Gladbach, Wiesbaden, 
Mühlheim, Ha»dorn, Oderhausen, Essen, Dortmund, 
Gelsenkirchen, Bochum. Diese Städte beherbergen 
jedoch nur einen geringen Teil der unter Fremdherr-
schaft lebenden Deutschen. I m ganzen beträgt die 
Einwohnerzahl der beschien Gebiete 19,859.999. 
Davon entfallen auf das Saargebiet 659909 Ein-
wohner, auf das Rheinland und die Pfalz 6,499.999 
und auf daS Ruhrgkbiet 3,899.990 Einwohner. 
Weitere fünf Millionen leben in den Gebieten um 
Frankfurt und Mannheim, die von den Franzosen 
bereits einmal besetzt waren. 

Die Lage vor Smyrna. 
DaS Pariser Außenamt hat die Nachlicht 

empfangen, daß die Türken den Hafen von Smyrna 
durch Seeminen gesperrt haben, so daß kein alliiertes 
Kriegsschiff mehr einlaufen kann. Die Lage hat in« 
sofern« eine Entspannung erfahren, als der Kom-
Mandant von Smyrna den ursprünglichen Befehl, die 
KriigZschiffe der Alliierten zu bombardieren, für so-
lange fistiert ha», als die Bei Handlungen zwischen 
Angora und den Verbündeten andauern. Der türkisch, 
griechische Friede wird in Konstantinopel abgeschlossen 
werden. Die türkischen Blätter entwickeln in ihrer 
Schreibweise hinsichtlich der Möglichkeit eines türki,ch-
englischen Krieges erstaunlich viel Selbstdewußisein 
und Zuversicht. Wie Reuter aus London meliet, hat 
die Türkei den Verbündeten ein Ultimatum über-
reicht, worin eine Frist von 10 Tagen bestimmt 
wird, während welcher Zeit.die Kriegsschiffe der ver 
dündeten Smyrna zu verlassen haben, da im anderen 
Falle die Türkei ihre volle Aktionssreiheit zurückge-
winncn würde. 

Aus S t M UilD Jdüft. 
Wichtig für Studierende und deren 

E l t e r n ! Da« Kultusministerium hat mit gegen« 
ständlichem Rundschreiben verordnet, daß Schülern 
aus allm Gebieten mit Ausnahme von Südserbien, 
die schon in einer Schule im Auslande eingeschrieben 
sind, der Reisepaß für alle Staaten vidiert weroen 
darf außer für Ungarn. Für Ungarn kann keinem 
Studenten ein Reisepaß zu öchulzwecken ohne die 
Genehmigung des Kultusministeriums ausgestellt 
werden. Ebenso kann keinem Schüler, der zum ersten-
male an eine Schule in« Ausland abgeht, ein Reise-
paß ohne die Genehmigung de« genannten Ministerium» 
v-radsolgt werden. Diese Bcrortnunz gilt sür alle 
Studenten auS dem Königreiche SHL. 

D a n k s a g u n g Herr Gras von Balmain. der 
im Hotel Union vom 5. bi» 11. Februar eine AuS-
stellung seiner höchst beachtenswerten Gemälde ver« 
anstaltet hatte, ;hat daS gesamte Erträgni« aus den 
sreiivilligen Eintrittsgeldern i» Betrage von 135.— 
Dinar der evangelischen Gemeinde zugunsten ihrer 
Armen gespendet. Für diese hochherzige Gabe sei 
dem edlen Spender auch an dieser Stelle der wärmste 
Dank auSgelprochen. 

Die Radikale Partei in Maridor. 
Wie die Ljubljanaer Jutranje Nooosti berichten, hat 
die Radikale Partei ihr Porteisekretariat in Maribvr, 
Vrazova ulica 3, eingerichtet.. ES wird von den 
Herren Dr. Pseiser und StaalSanwalt Dr. Graselli 
geleitet. 

Ueberfall auf eine Druckerei in Ma-
r ibor . Am SamStag in der Nacht drangen b'Sher 
unbekannte Leute — eS sollen ihrer neun gewesen 
sein — in die CyrilluS-Druckerei in Maribor ein, 
wo die klerikalen Blätter „Straja" und ,Slov. 
Gospodar" gedruckt werden. Sie zerstörten einige 
Maschinen und schnitten Treibriemen durch. Der 
angerichtete Schaden wird verschieden geschätz«; während 
die einen ihn mit 1 Million Kronen beziffern, soll 
er nach einer anderen Darstellung 400.099 Kronen 
betragen. Es wurden in Maribor mehrere Ber-
Haftungen vorgenommen; die Täter sind noch nicht 

eruiert worden. Wir werden seinerzeit da» Resultat 
der behördlichen Untersuchung mitteilen. Da« ver-
brecherische Beginnen wird von allen Parteiblättern 
verurteilt. 

Ein Attentat auf eine Druckerei in 
Osifek Bor einigen Togen wurde in die „Ärad« 
janSka tiikarna" in Osijek, in der der HrvatSki list 
gedruckt wird, von zwei unbekannten jungen Leuten 
eine Bombe geschleudert, die beträchtlichen Schaden 
anrichtete. De« Maschinenmeister, den sie mit eine» 
Revolver in Schach hielten, gelang e« zu fliehen. 
Nach de« Altentale verschwanden die jungen Männer 
ohne Spur. 

Die Stellungnahme der Buchdrucker-
organisation qegenüder den u-derfäl len 
auf Buchdruckereien. Der Grafik« Ridnik, 
da» Organ der Organisation der Buchdrucker in 
Jugoslawien schreib«: „ I n den letzten Tagen er» 
eigneten sich verschiedene Uebersälle auf Druckereien 
au» Feindseligkeit gegenüber einigen Blättern. Junge 
Leute glauben, sie müßten sich an der Druckerei 
rächen, wo das betreffend« Blatt gedruckt wird. I n 
den Druckereien aber arbeiten Leute, die mit dem 
Inhalt der Blätter nichi» zu tun habe», das sind 
die Druckereiarbeiter. Eines Tages warfen unbe-
kannte Leute sogar eine Bomde in eine Druck rei 
und nur dem Zufalle ist e» zu verdanken, daß sich 
die für die Schreibweise der Blätter u»verantwort-
lichen Arbeiter vor dem Tode retten konnten. Dieser 
Tage spricht man davon, daß diese Elemente auch 
einige Druckereien in Zagreb demolieren wollen. Wa« 
wird da» Resultat sem? Diese Blätter wurden in 
einer nnbeschädiglen Druckerei weiler erscheinen. Diese 
Umstände zwingen die Buchdruckereiarbeiter zur 
Selbsthilfe. Deshalb machen wir alle Parteigänger 
aufmerksam, nicht an ein derartige« Beginnen zu 
schreiten, soist werden die Buchdrucker bemüffigt 
sein, jeder Partei, die Buchdruckereien zu ze>stören 
willens ist, die Drucklegung aller ihrer Blätter im 
ganzen Staate einzustellen.' 

D a s Archiv der jugoslawischen Kom-
munisten in Wien entdeckt Wie aus Beograd 
gemeldet wir», ha« die Wiener Polizei ein Geheim« 
arch v der jugoslawiichen Kommunisten entreckt und 
beschtagnahmt. ES sollen sehr wichtige Dokumente 
über die Tätigkeit der kommunistiichen Führer in 
Jugoslawien darin enthalten sein, die unjerer Re-
gierung zur Beifügung geNellt werden. 

Borgehen gegen die Verbreitung 
falscher Nachrichten in der Tschechoslo-
wakei. Wie daS Prager C-Sks Slvvo berichiet, 
wurde gegen daS nationalistische Blatt „28. rrjen" 
von der Staatsanwaltschaft daS Strafverfahren wegen 
Schädigung der Sraatsintereffen eingeleitet. Diese« 
Blatt hatte seinerzeit vollkommen unbeqründete Mo» 
bilisterungSnachrichten und ähnliche G.rüchie ver-
öffentlicht, die da« Interesse de» Staate» schädigten. 
Gegen den B'amien der Zensur, der die Nachrichten 
durchgelassen hat, soll da« DiSziplinarversayren ein« 
geleitet werden. 

Todes fa l l . Am 10. Feder starb in Celje Frau 
Major Mella O u l geb. Schurbi im jugendlichen 
Alter von 32 Jahren. Der schwerbetroffenen Familie 
wird in allen »reisen unserer Siadt da« tiefste Mit-
gefühl entgegengebracht. 

T o d e s f a l l . Am 10. Februar starb im allge« 
meinen Araukeahame in Celje der Vertreter der 
Wnngroßfirma E. Fürst & Sö^ne in Ptuj Herr Franz 
Scharlach im Alter von 47 Jahren. Der Brrstor-
bene erfreute sich im ganzen Unterlande allgemeiner 
Beliebtheit. Dle Erse >ei ihm leicht. 

Todes fa l l , «in I l.Feber l. I . ist in Celje 
Herr Fclix Zunder im Alter von 75 Jahren nach 
längerem Leiden verichieden. Der Verstorbene war 
vurch ein Vierteljahr hundert hindurch Geschäftsführer 
bet der Firma Traun & Stiget. Er war ein ungemein 
fleißiger und seinem H J U K treu ergebener Mitarbeiter. 
Sein Angedenken w rd dei allen, die ihn kannten, 
weiterleben. 

Röntgen gestorben. Am 16. Feder l. I . 
ist in München der G.hcimrat und UniversilätS-
Professor Dr. Wilhelm Röntgen im Alier von 78 Jahren 
gestorben. Röntgen ist der Entdecker der nach ihm 
benannten Rintgenstrahlen. 

Für Offiziere Da» Kriegeministerium hat 
angeordnet, vag frühere österreichisch ungarische Offi-
ziere, die in unsere Armee ausgenommen wurden, 
»hre Möbel auf Slaaiekosten au» Oesterreich oder 
Ungarn nach Jugoslawien überführen können. 

Aufbesserung der Angestellteng«-
hälter. Nach drm vor einigen Tagen im Finanz-
auSschusse angenommenen Gesetzentwürfe wird der 
Artikel 2 deS GeieheS über die Teuerungszulagen 
insoserne umgrän»er», alS die Dienstorte in drei (statt 
wie bisher in fünf) TeuerungSklaffen eingeteilt werden. 
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I n bi« erst« «lass« sallen Beograd. gemun und 
Suschak, in die zweite »tafle die Städte und in die 
dritte die Märkte und Dieser. Nach dem neuen Snt-
würfe erhalten in Slowenien die Beamten, die in 
Ljubljana, Maribor und Logatec dienen, täglich 
2 Dinar, in den übrigen Orten 4 Dinar mehr an 
persönlichen Teuerungszulagen al» bisher. Pro-
viiorische Lehrer und Unterbeamie außerhalb von 
Ljubljana und Maribor (wo eS beim alten bleibt), 
bekommen pro Tag 1 Dinar persönliche Zulage mehr. 
Die Familienzulagen dieser Angestellten dürfen aber 
zusammen mit der Perfoiialzulage in der ersten Klasse 
nicht 1300, in der zweiten nicht 1100 und m der 
dritten nicht 1000 Dinar überschreiten; für die Diener 
wird die Maximalgrenze mit der Bestimmung erhöht, 
daß die Gesamtsumme ihrer PersonäL und"Familien-
zulagen in der ersten Klasse 1200, in der zweiten 
1000 und in der dritten 900 Dinar nicht übersteigen 
dürfen. Offiziere und Miliiärverwaltungibeamte er-
halten die gleichen Teuerungszulagen wie Zivilbeamie. 
Beamlenpenstonisten und .Pensionistinnen empfangen 
nach der Höhe ihrer Pension die Perfonalzulagen 
ohne Rücksicht darauf, ob ihnen die Pension in Kronen 
oder Dinaren verrechnet wird, und zwar mit der 
ZahreSpension bis 299g Dinar oder Kronen 12. 
12 und 11, über 3000 Dinar oder Kronen 14, 13 
und 12 Dinar in der I., I I . bezw. I I I . Klasse de« 
Wohnorte«. Die neuen Zulagen gellen von 1. März 
an. Die WohnungSzulagen welche Staatsbeamte und 
Offizier« bekommen werden, beträgt in der zweiten 
Klaffe (Städte) bis zum JahreSgehalt von 2999 Dinar 
4 Dinar, in der dritten Klasse (Märkte und Dörfer) 
L Dinar; von 3000 bis 4999 in der zweiten Klasse 
5 Dinar.' in der dritten Klasse 2 Dinar; von 5000 
biS 7499 Dinar in der zweiten Klasse 9 und in der 
dritten Klasse 5 Dinar; von 7500 Dinar IahreS-
gehalt weiter beträgt di« Wohnungtzulage in der 
zweiten Klasse 13 und in der dritten Klasse 9 Dinar. 
Die Wodnungizulage der Pensionisten beläuft sich 
bis 2999 Dinar der JahreSpcnsion in der zweiten 
Klasse aus 7, in der dritten aus 6 Dinar, vor» 
3000 Dinar auswärts in der zweiten Klasse aus 6 
und in der dritten Klasse aus 4 Dinar pro T ig . 

Celjska posoj i ln ica d. d. Wie der Ljublja-
naer Jmro meldet, hat der HandelSminister dem 
Advokaten Dr. I . Serncc in Celje die Bewilligung 
erteilt, eine Akiiengesellschaft unter dem Namen 
„CcljSka posojilnica d. d." (Eillier Sparkasse A. G.) 
mit dem Sitze in Eelje zu gründen. Die Gesellschaft 
übernimmt die Geschäfte und da» Vermögen der 
Posojilnica in Celje, registrierte Genossenschaft mit 
unbeschränkter Hastung, die liquidiert wird. DaS 
Aktienkapital beträgt 1 Mill ion Dinar und ist auf 
10.000 Aktien zu 100 Dinar Nominale verteilt. 

Die Spitäler der barmherzigen Brü« 
d e r sind einem Beschlusse dcS fiiianzwinschaftlichen 
MinisterkomiieeS zufolge alS den staatlichen humani» 
tären Einrichtung«» gleichgeartet zu betrachte» und 
vom Einsuhrzolle aus Sanitäismaterial. Instrumente, 
Apparate, Krankenwäsche und Arzneien zu befreien. 

Di« Erfindung eines elektrischen Ge-
w e h r e s . Ei» Offizier der jugoslawische» Armee 
und ein Maschineningenieur haben zusammen ein 
elektrisches Gewehr konstruiert, daS in ver Minute 
tausend Schüsse abgibt. DaS Gewehr wurde dieser 
Tage in Skoplje ausprobiert un» wird vom Kriegs» 
Ministerium angekaust werden. 

Strabendahnerstreik in Ljubljana. 
Die Angestellten der Ljubljanaer Straßendahn, deren 
Besitzerin eine Wiener Gesellschaft ist, sind verqan-
genen Mittwoch wegen Nichterfüllung ihrer For-
derungen noch Gehaltserhöhung und Auszahlung 
eines AnichofsungSdeiirageS in d«n Streik getreten. 

Auflösungen von Vereinen. Die Gebiets-
Verwaltung für Slowenien hat die Vereine „B.r-
band deutscher Hochschüler CilliS", „Cillict Liwn-
TeaniS-klub" und den .Reichsbund deutscher Eisen, 
dahner Oesterreich»" in Celje ausgelöst, weil infolge 
mehrjähriger Untätigkeit und der zu geringen Mit-

gliederzahl die rechtlichen Bedingungen fünden Be-
stand dieser Verein, nicht mehr gegeben sind. 

Jugoslawisch« Unterhaltungen in 
W i e n . Wir lesen in einem im Ljubljanaer SIo> 
venSki Narod vo» Sonntag veröffentlichten Wiener 
Briefe u.a. folgendes: Der kroatische Verein „Prosvjeta' 
veranstaltete gestern (3. Feber) «inen schönen „Unter-
hallungSabend" in seinen Räumen „Zur Glocke", 
Neubaugasse 5. Die geräumigen Säle waren steckooll. 
Ungesähr 100 burgenländische Kcoa ea und schmucke 
Kroatinnen. Der akademisch? Verein „Triglav" sang 
schön, die Tamburaschen spielte«, Soi'sten fielen mit 
verschiedenen Liedern ein, dann entwickelte stch ein 
lebhaft«? Tanz. — Dir „SlovanSka b«s«da" führte 
in den schönen Räumen deS tschechischen „PoSta" 
auch viele Jugoslawen zusammen. Jeder unserer Leut« 
ist hier mit Freuden willkommen. J a angenehmer 
Gesellschaft gibt eS da viele solide Unterhaltungen. 
Auch unser „Kolo* wird getanzt, richtig und schön 
und elegant, wie man diese» unseren Tanz in d«r 
sremden großen Stadt zeigen m u ß . . . 

Der Ueberfall auf den Besitzer Viktor 
L u h n ist, wie uns von maßgebender Stell« mit-
geteilt wird, noch immer nicht aufgeklärt. "Der Ber« 
letze erhielt, ohne daß er de» Angreifer gesehen hätte, 
etnen Messerschnilt über die link« Seite des Schävels. 
ES ist nicht auSgeschlosjen, daß er daS Opser eineS 
räuberischen U^bersalleS wmde, wogegen allerdings 
der Umltand spricht, daß ihm nichts abhanden ge-
kommen ist. Wie man glaubt, hat dieser Zwischenfall 
mit den Jagaballereignissen nichts zu tun. 

Kindesmord in Maribor. Vor einigen 
Tagen fand ein mit d«m Ausführen von Senkgruben 
beschäftig«? Arbeiter in Maribor die Leiche ein«s 
neugeborenen KindeS männlichen Geschlechte?. Die 
Polizei nahm als die Mörderin ihres Kinde« die 
bejchästigunglose Arbeiterin Mathilde Klemenc c fest, 
welche die Tat eingestand. 

Se lbs tmo rd . Die in der Registratur der Firma 
P. MajS.i angestellte Franja Godec auS « t . Jur i j 
hat vor einigen Tagen seldstmor» verübt. J> dem 
nachgelassenen Schreiben erklärt sie, daß niemand die 
Ursache ihres Todes erfahren werde. 

Ein echter Dieb. I n Novisad wurde vor 
einigen Tagen eiu wegen verschiedener Eigentum»-
delikte mehrfach vorbestrafter Mann neuerding» zu 
einer Freiheitsstrafe verurteilt. Er hatte nämlich in 
einem unbewachten Moment dem ihn verhörenden 
Stadthouptmannstellvertreter eine silbern« Dos« ge-
stöhlen. 

Ein „Turmkraxler" in Zagreb. Der 
„Turmkraxler" Pichler, der seinerzeit durch seine von 
außen durchgefüt,«« Besteigung deS SlephanSiurmS 
in Wien so großes Anjsehen erregt hat. sand jetzt 
in Zagreb einen Nachahmer. Borige» Sonntag gegen 
11 Uhr vormittags, als die Gassen am belebtesten 
waren, bemerkte man aus einem der Türme der Käthe« 
drale einen Mann, der der Lpitze deS Turme» zu-
strebte. Tausende verfolgten den halsbrecherischen 
Burschen, der, beim Turmkreuz angelangt, die Meng« 
durch Hutschwenken giüßie und dann den Rückweg 
antrat, bei dem er etwa 20 Meter unter der Spitze 
in einem Turmsenster verschwand. Da» Schönste bei 
der Sache aber ist. daß man bis heute nicht weiß, 
wer der tollkühne „Turmkraxler* ist. Der Türmer 
der Kaih.'dral« durchsucht« den ganzen Turm, sand 
aber niemand alS einen Rasierergehilfen, den gleich-
sallS die Neugierde nach dem „Turmkraxler" in dem 
Turm geführt hatte. Und so halte denn Zagreb seine 
Lokalsensatto», die lange den allgemeinen Gesprächs-
stofs bildete. 

Eine Luxusyacht für den König. I n 
Kraljev u im kroauichen Küstengebiete hat sich ein 
besonderer Ausschuß gebildet, der mit Hilf« frei-
williger Beiträge und ohn« staatlich« Unterstützung 
«in« LuxuSyacht bauen will, die dann dem Könige 
zum Geschenk dargebracht werden wird, damit «r im 

BedarsSsalle unser« Flotte würdig im Ausland« re« 
präsentieren könne. Die Dacht, die gleichzeitig auch 
der Zentralregierung zur Verfügung stehen soll, 
wird 120 Million«,, Kronen kosten. 

Ein Niesen geppelin für Amerika. 
Wie au» Berlin berichtet wird, wird in der großen 
Zeppelinwerst am Bodensee ein Lustkreuzer gebaut, 
der von der amerikanischen Regierung bestellt wurde 
und noch diesen Sommer von Berlin nach Chikago 
fahren soll. DaS Luftschiff wird der stärkste bisher 
gebaute Zeppelin sein. I m Juni wird er nach Berlin 
überführt, von wo er den Ozeaiflug antrete« wird, 
der ohne Zwischenlandung durchgeführt werden soll. 
Der Flug dürfte über Frankreich hinweggehen, dessen 
Gebiet überflogen werden darf, da das Luftschiff 
amerikanischcS Eigentum ist und unter amerikanischer 
Flagge segeln wird. 

Ein englischer Rekord — eine deutsche 
L e i s t u n g . Die Nachricht ging durch alle Blätter 
der Welt, der englische Dampfer „Majestic" habe 
mit seiner Ueberfahrt von New /)ork nach Cherbourg 
in 5 Tagen, 6 Stunden und 13 Minuten einen 
neuen Schnelligkeitsrekord ausgestellt. Diese Majestic 
ist von deutschen Schiffsbau-Ingenieuren auf einer 
deutschen Werft aus Rechnung einer deutschen Ree» 
derei gebaut worden; sie ist nicht« anderes als der 
frühere „BiSmarck" der Hapag, daS Schiff der 
Jmperatorklasse, da« Blohm und Boß erbauten. ES 
ist zwangsweise an die Entente abgetreten worden. 

Wirlschajl und Verkehr. 
Zur Frage unserer Kriegsschulden. 

Wie der Beograder Preporod berichiet, wird England 
neuerlich die Aufso-oerung an die jugoslawische Re« 
gierung richten, die Frage der Kriegsschulden zu re-
gulieren. Am 13. Feder wird daS englische Parlament 
zusammentreten und bei dieser Gelegenheit wahr« 
scheinlich auf die Regierung einen Druck ausüben, 
ihre Richte zu verlangen. E» werden neben den 
französischen, italienischen und anderen Schuldnern 
auch die Jugoslawen aufgefordert werden, die Schulden 
zu bezahle». W.-nn Jugoslawien diese Schuld in den 
gleichen Raten zu denselben Zinsen bezahlen müßte, 
al« dies England Amerika gegenüber tut, würde dieS 
für unseren Staat eine jährliche Ausgabe von 
364 Millionen Dinar bedeuten. 

Die Derstcherungspolizzen müssen in 
der Amtssprache ausgestellt werden. Der 
Handelsminister hat nachfolgende Verordnung er« 
lassen: „Da ich in Erfahrung gebracht habe, daß 
viele Versicherungsgesellschaften die Verordnung nicht 
befolgen, derzufolge die Bücher in der Dinarwährung 
geführt und die Bersicherungepolizzen in der A m t S« 
spräche ausgestellt werden müssen, ordne ich an, 
daß alle Vt'stcherungSgesellschaften, die auf dem 
Gebiete des Königreiches der Serben, Kroaten und 
Slowenen Be>sicherungSgeschäfte betreiben, ihre Ver« 
sicherungSpolizzen in der A m t s s p r a c h e ausstellen 
und ihre Bücher in der staatlichen Valuta führen 
müfscn." 

Bankerott der Triester Firma Hacker 
& (CO. Bekanntlich hat vor einigen Tagen die Triester 
Firma Hacker & Co. den Kontur« erklärt. I n diese« 
Bankerott sind auch einige Zagreber Banksirm-n ver» 
wickelt; daS Generalinsp klorat des Finanzministeriums 
hat zwar die offiziellen Daten über den katastrophalen 
Umfang der Jnsolvenzerklärung noch nicht empfangen, 
hat jedoch ein ungeheure» privates Maierial gesam-
meil. ES sollen alle die gelegentlich dieses Bankerotte« 
an den Tag gekommenen Vergehen gegen die Durch, 
führungSoerordnung über den Verkehr mit Valuten 
und Devisen strenge bestraft werden. Die Ziqreber 
Bank« und Handelsfirmen, die mit Hacker & Co. in 
Verbindung gestanden waren, werden z>ir Verant« 
wortung gezogen werten. 

Amtliche Kundmachung 
Nr. 602/23 (in deutscher Gebersetzung). 

Der Ausschreibung des staatlichen Hengätendepots in Ljubljaua von 
9. Februar 1. J., ZI. 17 A, zufolge findet der Verkaut des in städtischer 
Pflege stehenden J l e n j t s t e a , „ ' I 9 0 S t e r n " auf der öffentlichen 

Feilbietung am 

17. d. M. um 9 Uhr vormittags auf dem Hofe des Hotels Skoberne 
in Celje statt. Der Ausrufspreis für den Hengst beträgt 1500 Dinar. Der 
Ersteher muss ausser dem Kaufpreise sofort 2% des Kaufpreises für die 
Taxinarke und 2% für den Armenfond der Stadtgemeinde Celje erlegen. 
Die Kosten der Lizitation trägt der Käufer. 

Stadtmagistrat Cel je , am 10. Februar 1923. 

FQr den Bürgermeister: Sublc m. p. 

Kleine Landwirtschaft 
mit ZubehOr, beste Lage, gflnstige 
Bienenzuchtgelegenheit, 2 nette Woh-
nungen, event, möbliert, zu rerpachten. 
Anfrage unter „Land 28613* an die 

Verwaltung des Blattes. 

Drucksachen jeder Art 
erhält man raschest tu mässigen Preisen in der V c r c l n s b u c l i -
d r u c k c r e l „ C e l e j a " l i i C e l j e , P r e S e r n o v a u l . ft. 
Uebersetzungen in allen Sprachen (übernimmt auf Wunsch die Druckerei. 

Schöne trockene 

Schwämme 
kauft die Firma L. Krautsdorfer in 

Lose bei Poljöane. 
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Bremen- New York 
Direkte Verbindung durch die prachtvollen amerikanischen 
Regierungsdampfer. Unübertroffen an Bequemlichkeit, Sauber-
keit und vorzüglicher Verpflegung. Schnelle u. sichere Schiffe. 

„George Washington" „Amerika" 
, President Roosevelt" „President Harding" 

Verlangen Sie nähere Auskunft und Segelliste Nr. 144. 

UNITED STATES UNES 
Generalvertretung für Jugoslawien: 

Beograd, Palata Beogradske Zadruge 

Levert Creme Liqueure 
Haarlem, Holland 

Jüngerer Konlorist M ö b l . Zimmer 
mit mehrjähriger Kontorpraxis in 
Lohnverrechnungs- u. Kanzleiwesen 
bewandert, der slovenischen und 

deutschen Sprache mächtig, zum 

ehesten Eintritt in Fabrikskontor ge-

sucht Offerte mit Referenzen, cte-
baltsanjprüchen und Angabe des Ein-

trittstages unter .Dauernder Posten 

28601* an die Verwaltg. d . Bl. 

Fräulein 
der deutseben Sprache vollkommen 

mächtig, wird zu 3 Kindern nur für 

nachmittags gesucht. Offerte an die 

Verwaltung des Blattes. sssos 

Fleissige, selbständige 

Köchin 
bessere Person, wird tu kleiner guter 
Familie neben Stubenmädchen eheetens 

Eosucht. Ständiger Posten, gute Behandlung, 
ohn 1004 Kronen. Anträge an Alma 

£ani<?, Adrokatensgattin, Nova Gradiska, 
Slavonien, 

Fräulein 
ans gutem llause, zu 3 Kindern genicht. 
»ah- und Klavierkenntniseo orwünseht. 
Solohe, die auf guto Behandlung und an-
genehme» Heim reflektieren, wollen Offerte 
mit Bild «enden an Elvira Bienenfeld, 

l'oüega, Slavonien. 

Neuer 

Federplatean-Wagen 
Tragkraft bis 3500 kg, sehr gut aus-
geführt, sowie ein leichter zwei-
spänniger L e i t e r w a g e n zu ver-
kaufen. Schmiedmeister PeJar, Ma-

ribor,' pod mostom 10. 

Prima gesundes, gepresstes 

Futterstroh 
und Bundstroh, sflsses erstklassiges 
Pferdeheu einige Waggon billigst 
abzugeben bei Julius Hoffmann, 
Oakovec, Medjimurje, Jugoslavien. 

Telephon 31. 

von Privatbeamten für dauernd zu 
mieten gesucht. Anträge au die 
Verwaltung des Blattes. zsei« 

Brillantanhänger 
mit Silherkette am 12. d. M. ver-
loren. Qegen guten Finderlohn ab-
zugeben in der Verwltg. d. Bl. 28814 

Prima Portlandzement i 
l 

„Gradiyo1 
liefert 

k(f Handels-
Gesel lschaft 

| Z a g r e b , B o g o v i c e v a u l . 3 

Telegramme : O r a d i v o . 

Telephon Nr. 555. 

o v r a r a i A B S Ä T Z E 
und 

G U r a P I I S O S l E E N 

s ind b i l l i ge r and daueraaüer als Ledert 

Bes*er Scnniz «Legen Nässe und hü l l e ! 

H o l z - , B l e c h - und M e t a l l - B e a r b e i t a n g s -

Maschinen and Werkzeuge 
sowie Transmissionen, Motoren, Dreschmaschinen und Pfluge 

ständig auf I.ager bei 

Karl Jetzbacher A.-G, Zagreb, 
Generalvertretung der Zimmermann-Werke in Chemnitx, A. B. C.-
Motoren-Gesellschaft in Wien-Guniranjsdorf, Arthur Hauser & Co., 

Schweissanlagen. 

Die F i rma C. Fürst & Söhne in Ptuj gibt 

tiefbewegt die traurige Nachricht von dem Ableben ihres 
langjährigen treuen Vertreters, des Herrn 

Franz Scharlach 
welcher am Samstag den 10. Februar in Celje nach qual-
vollem Leiden im 47. Lebensjahre verschieden ist. 

Das Begräbnis fand tm Montag den 12. d. M. um 

4 Uhr rachmittags auf dem städtischen Friedhofe stat t . 

Wir werden dem Dahingeschiedenen stets ein ehrendes 
Andenken bewahren. 

w ß m W m m 

f i r m a G u s f s l D S f i g c r gibt hiemit die t raur ige Hachricht von dem 

siinscheiden ihres gewesenen langjährigen verdienstvollen Geschäftsleiters, fierrn 

Selix Zunder 
weicher Sonntag den 11. februar nach längerem seiden im 75. Lebensjahre 
sanft entschlafen ist. Das Leichenbegängnis findet Dienstag den 13. februar um 
V» 5 Uhr nachmittags van der seichenhalle des städtischen friedhofes aus statt. 

Die heilige Seelenmesse wird Donnerstag den 15, februar um 7 Uhr 
vormittags in der Marienkirche in Celje gelesen. 

Celje, 10. februar 1923. 

Chre feinem Andenken! 

Snudtr, Üttle^er und Jpttau6'.)cbfr: 3ettin#bu<S)bniderel „Geleja'' in tteljf. — SBerantraortlitti« S<tri|tUün: granj Statte-. 


